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Jürgen Rinderspacher

Zeıten fallen NIC VOoO Hımme l
Akteure und Modalıtäten moderner Zeıtstrukturierung
IM epochalen Wande!l

v Zeitordnungen sind In traditionalen WI1e modernen Gesellschaften
normatıve Ordnungen, die der Rechtfertigung bedurfen Der Beıitrag
terscheidet reı Epochen mıt Je unterschiedlichen Modi der Rechtfertigung
der Zeitordnung: einen (ursprünglich vormodernen, jedoch teilweise bis
ıIn uNsere Zeıit hineinreichenden)} autorıtaären Modus, einen (im weıltesten
Sinne „modernen‘‘) marktlich-technologisch-administrativen Modus un:
einen („nachmodernen‘) subjektbezogenen Modus der Zeitstrukturie-
rung. war verspricht eine subjektbezogene Zeitordnung eine Zunahme
individueller Freiheitsspielräume, jedoch tellen sıch auch NCUC, weıthin
unbeantwortete Fragen ach der Konkurrenz u  b individueller Zeıit-
ansprüche SOWI1E ach Krıterien un: Bedingungen zeitlicher Gerechtigkeit.
(Redaktion)

„Man könnte dass Clıe Neuordnung der /Zeıt das vornehmsteTI
aller Herrschaft SEl Fine TECUu entstandene aC| ıe sich behaupten WIll,
muß elne Neuordnung der /Zeıt gehen - S ISt, als beginne mIT hr ıe Zeit.“

135 Canett

Dıe Macher un dıe acC Zeitordnungen, WwI1Ie S1e uns 1M Alltag be-
der Zeıt SCHNCH, se1it jeher Clas Werk menschlichen

andelns sind geschaffen Urc. grofße
Darüber, b Gott Cie e1it geschaffen hat religiöse, politische oder wirtschaftliche
Ooder nicht, Mas IHNan STtreıiıten. Immerhin Institutione DbzZzw. ihre Kepräsentanten
hat Kirchenvater Augustinus 1M Jahr- auch WenNnn diese sich etwa bei der Kreatı-
hundert CHhr. cdlavon gesprochen, Class Cie VO  b Kalendern oder Ritualen nicht sel-

ten auf e1in höheres esen berufen haben.*e1it mıt der un! In Cie Welt gekommen
Se1 und dass der Mensch erst 1M Reich (jO0T- Zeitstrukturen sind Cie gestalthaften
tes darauf hoffen urle, VO  b dieser Geise] Erscheinungsformen VO  b eit 1M konkre-
befreit se1in.‘ Nicht eugnen ist inge- ten Lebenszusammenhang der Menschen:
SCH die Tatsache, Class Zeitstrukturen und Da Cie eit ihnen aNnsONsten als solche, SC

urf Flasch, Was 1st E1 Augustinus VOo  3 1ppo. [Das Buch der Confessiones. Historisch-
philosophische Studie, Frankfurt 1993, 2172
Leofranc Holford-Strevens, Kleine Geschichte der Zeitrechnung Uun: des Kalenders, Stuttgart
2008
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Jürgen P. Rinderspacher

Zeiten fallen nicht vom Himmel
Akteure und Modalitäten moderner Zeitstrukturierung  
im epochalen Wandel

◆  Zeitordnungen sind – in traditionalen wie modernen Gesellschaften – 
normative Ordnungen, die der Rechtfertigung bedürfen. Der Beitrag un-
terscheidet drei Epochen mit je unterschiedlichen Modi der Rechtfertigung 
der Zeitordnung: einen (ursprünglich vormodernen, jedoch teilweise bis 
in unsere Zeit hineinreichenden) autoritären Modus, einen (im weitesten 
Sinne „modernen“) marktlich-technologisch-administrativen Modus und 
einen („nachmodernen“) subjektbezogenen Modus der Zeitstrukturie-
rung. Zwar verspricht eine subjektbezogene Zeitordnung eine Zunahme 
individueller Freiheitsspielräume, jedoch stellen sich auch neue, weithin 
unbeantwortete Fragen nach der Konkurrenz nun individueller Zeit-
ansprüche sowie nach Kriterien und Bedingungen zeitlicher Gerechtigkeit.  
(Redaktion)

1	 Kurt Flasch, Was ist Zeit? Augustinus von Hippo. Das XI. Buch der Confessiones. Historisch-
philosophische Studie, Frankfurt a. M. 1993, 212 ff.

2	 Leofranc Holford-Strevens, Kleine Geschichte der Zeitrechnung und des Kalenders, Stuttgart 
2008.

1	 Die Macher und die Macht  
der Zeit

Darüber, ob Gott die Zeit geschaffen hat 
oder nicht, mag man streiten: Immerhin 
hat Kirchenvater Augustinus im 4. Jahr-
hundert n. Chr. davon gesprochen, dass die 
Zeit mit der Sünde in die Welt gekommen 
sei und dass der Mensch erst im Reich Got-
tes darauf hoffen dürfe, von dieser Geisel 
befreit zu sein.1 Nicht zu leugnen ist hinge-
gen die Tatsache, dass Zeitstrukturen und 

Zeitordnungen, wie sie uns im Alltag be-
gegnen, seit jeher das Werk menschlichen 
Handelns sind – geschaffen durch große 
religiöse, politische oder wirtschaftliche 
Institutionen bzw. ihre Repräsentanten –, 
auch wenn diese sich etwa bei der Kreati-
on von Kalendern oder Ritualen nicht sel-
ten auf ein höheres Wesen berufen haben.2

Zeitstrukturen sind die gestalthaften 
Erscheinungsformen von Zeit im konkre-
ten Lebenszusammenhang der Menschen: 
Da die Zeit ihnen ansonsten als solche, ge-
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„Man könnte sagen, dass die Neuordnung der Zeit das vornehmste Attribut 
aller Herrschaft sei. Eine neu entstandene Macht, die sich behaupten will, 
muß an eine Neuordnung der Zeit gehen. Es ist, als beginne mit ihr die Zeit.“

Elias Canetti
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wissermafsen In ihrer reinen Form kaum sellschaft beruhen auf basalen Rechtiferti-
egegnet, erfahren S1E diese normalerweise SUNSCH und dienen dementsprechend der
als eine vielgestaltige nsammlung sozlaler Untermauerung VO  u sozlalen Regeln, Nor-
rdnungs- und Urlientierungssysteme, ITNen und Institutionen:; S1e begründen AÄn-
denen S1€ ihr Handeln ausrichten MUussen, prüche auf Herrschaft und eine bestimm-
wollen S1E nicht AaUs der Gesellsc he- Verteilung VO  b (‚utern und Lebens-
rausfallen Bereıts Cles legt Cie Vermutung chancen. „Normatıve rdnungen seizen
nahe, Class Cie Fähigkeit ZUFK allgemeingül- Rechtfertigungen VOTaus und generleren
tigen Strukturierung VO  u eit In einer (Je- S1E zugleich. “ Als wesentlicher Bestand-
sellschaft mıt Macht und Herrschaft e1InN- teil einer Gesellschaftsordnung benötigen
hergeht, religiöser ebenso WwI1Ie politischer auch Zeitordnungen einen Begründungs-
und wirtschaftlicher. Tatsächlic. wird IHNan zusammenhang auf einer höheren Ebe-
bel der ucC. ach den Kreateur/inn/en Derzeıt rleben WITFr In den vielgestalti-
und Protagonist/inn/en gesellschaftlicher sCcmH Kritiken der herrschenden Zeitord-
Zeitstrukturen rasch fündig, Wenn IHNan NUNg eben Jene Infragestellung ihrer
Cie religiösen Verhältnisse und weltlichen Rechtfertigungsgründe, etwa indem S1€ als
Herrschaftsstrukturen unterschiedlicher grundsätzlich entfremdend und die
Epochen In unterschiedlichen Kulturen mMenschliıche alur gerichtet angeprangert
bis In unNnsere (Gegenwart hinein betrachtet. WwIirdcl.? In unterschiedlichen Epochen und
Dabei stellt IHNan anderem einen his- Gesellschaftsformationen werden für die
torischen andel der Art und e1se fest, Rechtfertigung VO  b Zeitoranungen SOM1!
WwI1Ie und VO  u W Zeitstrukturen generlert epochentypische Rechtfertigungsgründe
werden. Wle stellt sich dieser andel der herangezogen. Konstitutiv für Rechtiferti-
Strukturierungsmodi für uns auf der Er- gungsordnungen sind ach OFrs ‚Recht-
scheinungsebene sozlaler Tatsachen? clar fertigungsnarrative, Cie ıIn historischen O1-
und welche Auswirkungen hat für In- tuatiıonen entstehen und ber ängere e1lt-
divicduum und Gesellschaft? Im Folgenden raume tradiert und modifiziert werden.“
sollen diese Zusammenhänge In der gebo- S1e Sselen eine Form verkörperter Katıona-

urze dargestellt werden. Lität, In der sich Bilder, Rituale, Fakten
WIE en wirkmächtigen (jesamter-
zählungen verdichten würden, die dann

Zeitoranungen un als ‚Ressource der Ordnungssinngebung”
Rechtfertigungsordnungen fungieren wurden. Solche Narratıve könn-

ten religiöser atur se1IN, aber auch aufP
DIe Zeitordnung, Cie In einer Gesellschaft litische Errungenschaften, Revolutionen
jeweils vorherrscht, beruht auf einer Je Ooder lege, aber auch Erzählungen ber
terschiedlichen Rechtfertigungsordnung. epochale Niederlagen eiInNnes Volkes oder e1-
Kalner OFrs rklärt deren Bedeutung NCr soz1lalen Grupplerung beruhen
Alle „NOormatıven rdnungen‘ einer (Je-

Emile Durkheim, DIie Regeln der sozlologischen Methode, Frankfurt 1984
Kainmer Orst, Normatıivıtat Uun: Macht fur Analyse sO7laler Rechtfertigungsordnungen, Berlin
2015,
Hartmuf KOsSd, Kesonanz: Eıne SOzlologie der Weltbeziehungen, Berlin 2016
Kainmer Orst, Normatıyıtat Uun: Macht (S. Anm. 4)
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wissermaßen in ihrer reinen Form kaum 
begegnet, erfahren sie diese normalerweise 
als eine vielgestaltige Ansammlung sozialer 
Ordnungs- und Orientierungssysteme, an 
denen sie ihr Handeln ausrichten müssen, 
wollen sie nicht aus der Gesellschaft he-
rausfallen. Bereits dies legt die Vermutung 
nahe, dass die Fähigkeit zur allgemeingül-
tigen Strukturierung von Zeit in einer Ge-
sellschaft mit Macht und Herrschaft ein-
hergeht, religiöser ebenso wie politischer 
und wirtschaftlicher. Tatsächlich wird man 
bei der Suche nach den Kreateur/inn/en 
und Protagonist/inn/en gesellschaftlicher 
Zeitstrukturen rasch fündig, wenn man 
die religiösen Verhältnisse und weltlichen 
Herrschaftsstrukturen unterschiedlicher 
Epochen in unterschiedlichen Kulturen 
bis in unsere Gegenwart hinein betrachtet. 
Dabei stellt man unter anderem einen his-
torischen Wandel der Art und Weise fest, 
wie und von wem Zeitstrukturen generiert 
werden. Wie stellt sich dieser Wandel der 
Strukturierungsmodi für uns auf der Er-
scheinungsebene sozialer Tatsachen3 dar 
und welche Auswirkungen hat er für In-
dividuum und Gesellschaft? Im Folgenden 
sollen diese Zusammenhänge in der gebo-
tenen Kürze dargestellt werden.

2	 Zeitordnungen und  
Rechtfertigungsordnungen

Die Zeitordnung, die in einer Gesellschaft 
jeweils vorherrscht, beruht auf einer je un-
terschiedlichen Rechtfertigungsordnung. 
Rainer Forst erklärt deren Bedeutung so: 
Alle „normativen Ordnungen“ einer Ge-

3	 Emile Durkheim, Die Regeln der soziologischen Methode, Frankfurt a. M. 1984.
4	 Rainer Forst, Normativität und Macht. Zur Analyse sozialer Rechtfertigungsordnungen, Berlin 

2015, 87.
5	 Hartmut Rosa, Resonanz: Eine Soziologie der Weltbeziehungen, Berlin 2016.
6	 Rainer Forst, Normativität und Macht (s. Anm. 4), 87.

sellschaft beruhen auf basalen Rechtferti-
gungen und dienen dementsprechend der 
Untermauerung von sozialen Regeln, Nor-
men und Institutionen; sie begründen An-
sprüche auf Herrschaft und eine bestimm-
te Verteilung von Gütern und Lebens-
chancen. „Normative Ordnungen setzen 
Rechtfertigungen voraus und generieren 
sie zugleich.“4 Als wesentlicher Bestand-
teil einer Gesellschaftsordnung benötigen 
auch Zeitordnungen einen Begründungs-
zusammenhang auf einer höheren Ebe-
ne. Derzeit erleben wir in den vielgestalti-
gen Kritiken an der herrschenden Zeitord-
nung eben genau jene Infragestellung ihrer 
Rechtfertigungsgründe, etwa indem sie als 
grundsätzlich entfremdend und gegen die 
menschliche Natur gerichtet angeprangert 
wird.5 In unterschiedlichen Epochen und 
Gesellschaftsformationen werden für die 
Rechtfertigung von Zeitordnungen somit 
epochentypische Rechtfertigungsgründe 
herangezogen. Konstitutiv für Rechtferti-
gungsordnungen sind nach Forst „Recht-
fertigungsnarrative, die in historischen Si-
tuationen entstehen und über längere Zeit-
räume tradiert und modifiziert werden.“6 
Sie seien eine Form verkörperter Rationa-
lität, in der sich Bilder, Rituale, Fakten so-
wie Mythen zu wirkmächtigen Gesamter-
zählungen verdichten würden, die dann 
als „Ressource der Ordnungssinngebung“ 
fungieren würden. Solche Narrative könn-
ten religiöser Natur sein, aber auch auf po-
litische Errungenschaften, Revolutionen 
oder Siege, aber auch Erzählungen über 
epochale Niederlagen eines Volkes oder ei-
ner sozialen Gruppierung beruhen.

Rinderspacher / Zeiten fallen nicht vom Himmel
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VWer mac dıe el ruktiur- Zeitstrukturierung In einer jeweiligen his-
wande| der Zeitstrukturierung torischen Epoche erfolgt und Wel oder Was

epochenspezifisch Clas Subjekt, der enNT-

Zeitordnungen umfassen nicht 1Ur Ka- scheidende Akteur Cdieses Vorganges 1st.
lender als Instrumente der Strukturierung
der Rahmen-Zeiten der jeweiligen Gesell-

37 re] StrukturierungsmodIschaften, sondern Je nachdem, In wel-
Es lassen sich unterscheiden:chem Umfang Cie Durchdringung einer

Gesellschaft mıt zeitlichen Regeln In 1M-
IHNer mehr Teilsystemen voranschreitet der autorıtare Strukturierungsmodus
darüber hinaus bedeuten S1€ einen (Je- der marktlich-technologisch-adminis-
samt-  TOZESS der „Verzeitlichung der (Je- ratıve Strukturierungsmodus
sellschaft”“” In der modernen Gesellschaft der nachmodern-subjektbezogene
finden sich dann fast alle inge, Cie CX1S- Strukturierungsmodus
tieren jedes mMenschliıche Verhältnis, Je-
der wirtschaftliche Vorgang, jede techni- e1ım Auftreten eiInNnes historisch
sche Entwicklung, unst, Kultur und Ke- Zeitstrukturierungsmodus verschwindet der
ligion direkt oder indirekt In einer Ke- dominante Zeitmodus nicht: viel-
lation ZU. Faktor eit wleder. Nicht mehr bleiben die frühen Odi In mehr
letzt eiIrı Clas auch die Entdeckung e1INnes oder weniger ausgepragter Form In den
bis ZUTFK Aufklärung weithin unbekannten spateren welter bestehen. Jedoch nımmt
soz1lalen Konstrukts VO  b „geschichtlicher ihre Bedeutung gegenüber dem/den Je-
eit  s So lassen sich auch Cie uns auf den weils Jungeren Strukturierungsmodus/i aD
ersten 1C. als Naturkonstante erschei- und bleibt als historisches Relikt auf eher
nenden Fernorlientierungsmuster „Ver- marginale gesellschaftliche Teilsysteme be-

schränkt.gangenheit”, „Gegenwart” und „Zukunft“
als Epochen gebundene Kreationen des
menschlichen (Gjelstes beschreiben.?

Sowelt IHNan sehen kann, lassen sich 337 Der autorıtäre Strukturierungsmodus
drel, ıIn historischer Abfolge auftretende, Mıt diesem ist Cie Entstehung einer elt-
Strukturierungsmodi gesellschaftlicher ordnung Urc. Erlass eiInNnes Cdazu autor1-
Zeitordnungen unterscheiden. eren SC lerten politischen Oder/un religiösen,
mMeiInsames Merkmal besteht darin, Class mehr Ooder weniger totalen Herrschers SC
S1E bezeichnen, In welcher Art und Wel- meınt, aber auch Urc Clas gegebenenfalls
SC und auf Aasıls welcher gesellschaftlichen personenunabhängige Wirken autorıtäar-
Umstände DZw. Rechtfertigungsordnungen hierarchisch verfasster religiöser nstıitu-

Jurgen Rinderspacher, Wege der Verzeitlichung, 1n Dietrich Henckel (He.) Arbeitszeit, Ke-
triebszeit, Freizelt. Auswirkungen auf Cdie Raumentwicklung. Grundlagen un: Tendenzen,
Stuttgart 1988, 2
Reinhart Koselleck, Begriftsgeschichten, Berlin , /7; 2572
EUCIaAN Hölscher, e Entdeckung der Zukunft, München 2016; Jan Assmann, Zeitkonstruktion,
Vergangenheitsbezug Uun: Geschichtsbewusstsein 1mmM alten Ägypten, 1N: Jan Assmann / KTaus
Müller (He.) Der rsprung der Geschichte. Archaische Kulturen, cdas Ite Ägypten Uun: cdas
frühe Griechenland, Stuttgart 2005, 112-214}; Achim Landwehr, Geburt der Gegenwart. Eıne
Geschichte der e1t 1mmM Jahrhundert, Frankfurt Maın 2014
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3	 Wer macht die Zeit? Struktur-
wandel der Zeitstrukturierung

Zeitordnungen umfassen nicht nur Ka-
lender als Instrumente der Strukturierung 
der Rahmen-Zeiten der jeweiligen Gesell-
schaften, sondern – je nachdem, in wel-
chem Umfang die Durchdringung einer 
Gesellschaft mit zeitlichen Regeln in im-
mer mehr Teilsystemen voranschreitet –, 
darüber hinaus bedeuten sie einen Ge-
samt-Prozess der „Verzeitlichung der Ge-
sellschaft“7: In der modernen Gesellschaft 
finden sich dann fast alle Dinge, die exis-
tieren – jedes menschliche Verhältnis, je-
der wirtschaftliche Vorgang, jede techni-
sche Entwicklung, Kunst, Kultur und Re-
ligion –, direkt oder indirekt in einer Re-
lation zum Faktor Zeit wieder. Nicht zu-
letzt betrifft das auch die Entdeckung eines 
bis zur Aufklärung weithin unbekannten 
sozialen Konstrukts von „geschichtlicher 
Zeit“8. So lassen sich auch die uns auf den 
ersten Blick als Naturkonstante erschei-
nenden Fernorientierungsmuster „Ver-
gangenheit“, „Gegenwart“ und „Zukunft“ 
als an Epochen gebundene Kreationen des 
menschlichen Geistes beschreiben.9

Soweit man sehen kann, lassen sich 
drei, in historischer Abfolge auftretende, 
Strukturierungsmodi gesellschaftlicher 
Zeitordnungen unterscheiden. Deren ge-
meinsames Merkmal besteht darin, dass 
sie bezeichnen, in welcher Art und Wei-
se und auf Basis welcher gesellschaftlichen 
Umstände bzw. Rechtfertigungsordnungen 

7	 Jürgen P. Rinderspacher, Wege der Verzeitlichung, in: Dietrich Henckel (Hg.), Arbeitszeit, Be-
triebszeit, Freizeit. Auswirkungen auf die Raumentwicklung. Grundlagen und Tendenzen, 
Stuttgart 1988, 23 – 66.

8	 Reinhart Koselleck, Begriffsgeschichten, Berlin 2010, 77; 252 ff.
9	 Lucian Hölscher, Die Entdeckung der Zukunft, München 2016; Jan Assmann, Zeitkonstruktion, 

Vergangenheitsbezug und Geschichtsbewusstsein im alten Ägypten, in: Jan Assmann / Klaus E. 
Müller (Hg.), Der Ursprung der Geschichte. Archaische Kulturen, das Alte Ägypten und das 
frühe Griechenland, Stuttgart 2005, 112 –214; Achim Landwehr, Geburt der Gegenwart. Eine 
Geschichte der Zeit im 17. Jahrhundert, Frankfurt a. Main 2014.

Zeitstrukturierung in einer jeweiligen his-
torischen Epoche erfolgt und wer oder was 
– epochenspezifisch – das Subjekt, der ent-
scheidende Akteur dieses Vorganges ist.

3.1	 Drei Strukturierungsmodi

Es lassen sich unterscheiden:

–  der autoritäre Strukturierungsmodus
–  der marktlich-technologisch-adminis-

trative Strukturierungsmodus
–  der nachmodern-subjektbezogene 

Strukturierungsmodus

Beim Auftreten eines historisch neuen  
Zeitstrukturierungsmodus verschwindet der  
zuvor dominante Zeitmodus nicht; viel-
mehr bleiben die frühen Modi in mehr 
oder weniger ausgeprägter Form in den 
späteren weiter bestehen. Jedoch nimmt 
ihre Bedeutung gegenüber dem/den je-
weils jüngeren Strukturierungsmodus/i ab 
und bleibt als historisches Relikt auf eher 
marginale gesellschaftliche Teilsysteme be-
schränkt.

3.1.1  Der autoritäre Strukturierungsmodus

Mit diesem ist die Entstehung einer Zeit-
ordnung durch Erlass eines dazu autori-
sierten politischen oder/und religiösen, 
mehr oder weniger totalen Herrschers ge-
meint, aber auch durch das gegebenenfalls 
personenunabhängige Wirken autoritär-
hierarchisch verfasster religiöser Institu-
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tionen. Der autorıtäre Strukturierungsmo- jedoch Cie beiden neuzeitlichen Versuche,
dus umfasst Cie weltaus ängste Phase In In Abgrenzung ZU. alten Kegime CUuU«ec

der Geschichte der Menschheit DbzZzw. ihrer alender etablieren, WwIe der auf einem
soz1i1al-kulturellen Entwicklung. S1e reicht Zehnersystem beruhende französische RKe-
VO  b den chinesischen Dynastien ber Cie volutionskalender Ooder Jener der Oktober-
ägyptischen Herrscher bis ıIn Cie riechi- revolution ıIn Russland'* als entweder AaUTO-

10 S1€ umfasstsche und römische Antike, rıtar verfügt Ooder 1M Gegenteil als beson-
europäische Kalser und Cie Hochzeit der ders dem Volkswillen entsprechend WEI-
katholischen Kirche 1M mittelalterlichen tet werden können, kann hier nicht eklärt
Europa, ebenso etwa Cie Mayakultur*' auf werden.
dem amerikanischen Kontinent. MmMer- Obwohl C4 bei Kalendern
hiın ist auch der och heute ültige rego- Machtdemonstrationen geht, indem Cla-
rianische alender Nac. ISO In SE1- rın Clas Alte als überwunden dargestellt
1E rsprung Clas Resultat herrschatftli- wird, ETW gegenüber der verhassten 1eDe-
cher Verfügung, nämlich einer aps ner-Symbolik der christlichen Tradition,”
Gregors des XL AaUS$S dem Jahr 15582 Wo- Cdarf IHNan sich Cie Entstehung VOIN Kalen-
bel allerdings erst 1M Jahr 1700 Cie PIO- dern bzw. Zeitordnungen nicht als
testantischen Staaten Deutschlands Cle- AaU$s dem Nichts geschöpfte Kreationen VOI -

SCI1 übernahmen, sich dem äpstli- stellen.!® Zumeilst setizen S1E auf bereits VOr-
chen Machtanspruch e1INnes „Universalka- handenem auf und modif(fizieren Cles Das
enders” nicht unterordnen müussen. “*“ gilt gleichermafßen für religiös begründe-
Ebenso lässt sich Cie 1M deutschen Verfas- Zeitordnungen: So entstand der christli-
sungsrecht festgeschriebene Sonntagsruhe che Sonntag In Abgrenzung ZU. jüdischen
bis auf einen Erlass des römischen Kalsers 8‘ 53 übernahm jedoch mehr oder WC-

1 InwiefernKonstantın zurückverfolgen. niıger explizit Clas Ruhegebot AaU$s dem en

artına Siebert / Erling Mende, Zeitrechnung un: Ärabezeichnung 1mmM traditionellen China,
1n arry Falk (Ho.) Vom Herrscher ZuUu!r Dynastie. /Zum Wesen kontinujerlicher Zeitrechnung
ın Antike Uun: Gegenwart, Kremen 2002, 198—-239; Jan Assmann, Zeitkonstruktion, Vergangen-
heitsbezug Uun: Geschichtsbewusstsein 1mmM alten Ägypten (S. nm.9); Johannes Kenger, VOTr-
stellungen VOo  3 Zeitmessung Uun: der Blick auf VEILSANSCILES Geschehen ın der Überlieferung des
alten Mesopotamılen, 1N: arry Falk (He.) Vom Herrscher ZuUuU!T UDynastıie S 0.) 6-—26; wobe!i der
autorıitare Modus für Athen möglicherweise 11UT bedingt zutrifit: vgl Filippo Battıstont, e Ka-
lender VOo  3 Athen 1mmM Präskript eiInNnes Volksbeschlusses, 1n Roland Färber / 1fg Gautschy (He.)
e1t ın den Kulturen des Altertums. Antike Chronologie 1mmM Spiegel der Quellen, Wiıen
2020, 389 —394

11 Tinda Schele / David Freidel, DIie unbekannte Welt der Maya, Hamburg 1991
Jörg Rüpke, e1t un: Fest Eiıne Kulturgeschichte des Kalenders, München 2006, A(H)
Werner Rohrdorf, Der 5Sonntag. Geschichte des uhe- Uun: Gottesdiensttages 1mmM altesten C'hris-
tentum, Zürich 1962
Michael Meinzer, Der französische Revolutionskalender 1792 —1805 Planung, Durchführung
Uun: Scheitern einer politischen Zeitrechnung, München 1992; Bernhard eter, Kalender un:
Zeitrechnung: Der Sowjetische „Lwige Revolutionskalender“. http://www.bernhardpeter.de/
Asien/Kalender/seite494.htm | Abruf: 13 Stefan Ploggenberg, kxperiment Moderne.
Der sowjetische Weg, Frankfurt. Maiın-New 'ork 2006, —_1 20
Achim Landwehr, Geburt der Gegenwart S Anm. 9) 255
Leofranc Holford-Strevens, Kleine Geschichte der Zeitrechnung Uun: des Kalenders S Anm. 2)
FErich Spiter, Der Sabbat, Berlin 1989
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tionen. Der autoritäre Strukturierungsmo-
dus umfasst die weitaus längste Phase in 
der Geschichte der Menschheit bzw. ihrer 
sozial-kulturellen Entwicklung. Sie reicht 
von den chinesischen Dynastien über die 
ägyptischen Herrscher bis in die griechi-
sche und römische Antike,10 sie umfasst 
europäische Kaiser und die Hochzeit der 
katholischen Kirche im mittelalterlichen 
Europa, ebenso etwa die Mayakultur11 auf 
dem amerikanischen Kontinent. Immer-
hin ist auch der noch heute gültige Grego-
rianische Kalender (nach ISO 8601) in sei-
nem Ursprung das Resultat herrschaftli-
cher Verfügung, nämlich einer Bulle Papst 
Gregors des XIII. aus dem Jahr 1582. Wo-
bei allerdings erst im Jahr 1700 die pro-
testantischen Staaten Deutschlands die-
sen übernahmen, um sich dem päpstli-
chen Machtanspruch eines „Universalka-
lenders“ nicht unterordnen zu müssen.12 
Ebenso lässt sich die im deutschen Verfas-
sungsrecht festgeschriebene Sonntagsruhe 
bis auf einen Erlass des römischen Kaisers 
Konstantin zurückverfolgen.13 Inwiefern 

10	 Martina Siebert / Erling v. Mende, Zeitrechnung und Ärabezeichnung im traditionellen China, 
in: Harry Falk (Hg.), Vom Herrscher zur Dynastie. Zum Wesen kontinuierlicher Zeitrechnung 
in Antike und Gegenwart, Bremen 2002, 198 – 239; Jan Assmann, Zeitkonstruktion, Vergangen-
heitsbezug und Geschichtsbewusstsein im alten Ägypten (s. Anm.9); Johannes Renger, Vor-
stellungen von Zeitmessung und der Blick auf vergangenes Geschehen in der Überlieferung des 
alten Mesopotamien, in: Harry Falk (Hg.), Vom Herrscher zur Dynastie (s. o.), 6 – 26; wobei der 
autoritäre Modus für Athen möglicherweise nur bedingt zutrifft; vgl. Filippo Battistoni, Die Ka-
lender von Athen im Präskript eines Volksbeschlusses, in: Roland Färber / Rita Gautschy (Hg.), 
Zeit in den Kulturen des Altertums. Antike Chronologie im Spiegel der Quellen, Wien u. a. 
2020, 389 – 394.

11	 Linda Schele / David Freidel, Die unbekannte Welt der Maya, Hamburg 1991.
12	 Jörg Rüpke, Zeit und Fest. Eine Kulturgeschichte des Kalenders, München 2006, 200 ff.
13	 Werner Rohrdorf, Der Sonntag. Geschichte des Ruhe- und Gottesdiensttages im ältesten Chris-

tentum, Zürich 1962.
14	 Michael Meinzer, Der französische Revolutionskalender (1792  –1805). Planung, Durchführung 

und Scheitern einer politischen Zeitrechnung, München 1992; Bernhard Peter, Kalender und 
Zeitrechnung: Der Sowjetische „Ewige Revolutionskalender“. http://www.bernhardpeter.de/
Asien/Kalender/seite494.htm [Abruf: 25.05.2020]; Stefan Ploggenberg, Experiment Moderne. 
Der sowjetische Weg, Frankfurt. a. Main–New York 2006, 81–120.

15	 Achim Landwehr, Geburt der Gegenwart (s. Anm. 9), 255 ff.
16	 Leofranc Holford-Strevens, Kleine Geschichte der Zeitrechnung und des Kalenders (s. Anm. 2).
17	 Erich Spier, Der Sabbat, Berlin 1989.

jedoch die beiden neuzeitlichen Versuche, 
in Abgrenzung zum alten Regime neue 
Kalender zu etablieren, wie der auf einem 
Zehnersystem beruhende französische Re-
volutionskalender oder jener der Oktober-
revolution in Russland14 als entweder auto-
ritär verfügt oder im Gegenteil als beson-
ders dem Volkswillen entsprechend gewer-
tet werden können, kann hier nicht geklärt 
werden.

Obwohl es bei Kalendern stets um 
Machtdemonstrationen geht, indem da-
rin das Alte als überwunden dargestellt 
wird, etwa gegenüber der verhassten Siebe-
ner-Symbolik der christlichen Tradition,15 
darf man sich die Entstehung von Kalen-
dern bzw. neuen Zeitordnungen nicht als 
aus dem Nichts geschöpfte Kreationen vor-
stellen.16 Zumeist setzen sie auf bereits Vor-
handenem auf und modifizieren dies. Das 
gilt gleichermaßen für religiös begründe-
te Zeitordnungen: So entstand der christli-
che Sonntag in Abgrenzung zum jüdischen 
Sabbat,17 übernahm jedoch mehr oder we-
niger explizit das Ruhegebot aus dem Alten 
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Testament, ® während der islamische Frel- TrTen se1t Beginn der Industrialisierung,
Lag, der wliederum In Abgrenzung beiden nicht 1Ur ıIn den Städten.“
entstand, ZWi dem Sieben- Tage-Rhythmus Der marktlich-technologisch-adminis-
Olgt, jedoch kein Arbeitsverbot beinhaltet. ratıve Strukturierungsmodus, der charak-

teristisch ist für Cie Phase der ersten indus-
triellen Moderne, sich gleichsam AaUs

337 Der marktlich-technologisch- drei Komponenten INECN, und ZWarL 4admınıstratıve StTru Kturlerungsmod der Zeitlogik des Marktes, den Zeitnor-
1eser Modus T1 WwI1Ie Cie Bezeichnung IHNen moderner Technologien, C) der Wiır-
nahelegt, mıt der Moderne auf, Cie hier kung staatlicher DZw. Ööffentlicher nstıtu-

t1ionen und ihrer Administrationen auf Clesehr welt und mıt großen Übergangspha-
SCI1 efasst WwIrcl. Hans-Willy ohn cha- Strukturierung der geltenden Zeitordnung.
rakterisiert S1€ zeittheoretisch sehr schön
bildhaft als Cie Epoche, In der aUs einem

3 1279 Marktlogıikgöttlichen (zut eine Handelsware wurde19

Was Cie Strukturierung VO  b eit erı Charakteristisch ist Clas Vordringen ZU.

unterscheidet sich dieser Modus VO einen des T1INZIPS „schneller ist besser“
torıtaren dadurch, Class erstens Cie allge- SOWI1e eiInNnes Rationalisierungsimperativs,
me1ine Verzeitlichung der Gesellschaft, Clas der darin besteht, bereits reduzlerte Auf-
el Cie Durchdringung er Teilsyste- wandszeiten 1M unendliıchen Kegress WEeI1-

ter und welter reduzileren; ich habe Cle-mıt zeitlichen Referenzen DbzZzw. Orga-
ben stark vorangeschritten Ist, dass sich die SCI1 als Clas Prinzıp der „infinitesimalen
Bedeutung VO  b e1it 1M Alltag der Men- Verwendungslogik der Zeit * bezeichnet.
schen also bel weltem nicht mehr 1Ur auf 1eser Mechanismus hat tendenzlie. Cie
Cie zeitlichen orgaben des geltenden Ka- Wirkung, Cie Rechtfertigungsordnungen
enders beschränkt Fast alle Lebensbereli- der alten, vormodernen Gesellschaftsfor-
che werden 1U  b mehr Ooder weniger In Ab- mMatıonen, repräsentiert Urc. politische
hängigkeit eiInNnes heterogenen Bündels Zzelt- Herrscher Ooder dominante religiöse NST1-
licher Normlierungen bewertet, ıIn die sich utllonen und deren Weltsichten, de-le-
Cie Menschen, ohne efragt se1IN, e1InN- gitimleren: DIe Marktlogik und ihre Zzelt-
zufügen en Dadurch entstehen lichen Implikationen hinterlassen auf län-

„Jime Scapes’, Zeit-Landschaf- SCIC 1C. einen Bedeutungs- und Macht-
ten:  ZU Außeres Anzeichen für e1in zuneh- verlust des Politischen und des Religiö-
mend engmaschiges Netz der eit ist SC  S In dem Ausma(dfß, WwI1Ie S1e VO  u Moder-
anderem Cie wachsende Verbreitung VO  b Nnislierungsprozessen erfasst worden sind,

Werner Rohrdorf, Der Sonntag S Anm. 13)
Hans-Willy Hohn, e Zerstörung der eIt Wiıe AUS einem göttlichen (ut 1n€e Handelsware
wurde, Frankfurt Maın 1984
Barhara Adam, JTimescapes of Modernity: Ihe Environment an Invisible Hazards, London-

21
New 'ork 1998
Gerhard Dohrn-van-Rossum, DIie Geschichte der Stunde. Uhren Uun: moderne Zeitordnungen,
München 1992; Thomas Vogtherr, Zeitrechnung. Von den Sumerern bis ZuUuU!T Swatch, München
2006
Jurgen Rinderspacher, Gesellschaft hne eIt Individuelle Zeitverwendung Uun: sO7]ale Urga-
nısatıon der Arbeit, Frankfurt Maıiın-New 'ork 1985
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Testament,18 während der islamische Frei-
tag, der wiederum in Abgrenzung zu beiden 
entstand, zwar dem Sieben-Tage-Rhythmus 
folgt, jedoch kein Arbeitsverbot beinhaltet.

3.1.2 � Der marktlich-technologisch- 

administrative Strukturierungsmodus

Dieser Modus tritt, wie die Bezeichnung 
nahelegt, mit der Moderne auf, die hier 
sehr weit und mit großen Übergangspha-
sen gefasst wird. Hans-Willy Hohn cha-
rakterisiert sie zeittheoretisch sehr schön 
bildhaft als die Epoche, in der „aus einem 
göttlichen Gut eine Handelsware wurde“19. 
Was die Strukturierung von Zeit betrifft, 
unterscheidet sich dieser Modus vom au-
toritären dadurch, dass erstens die allge-
meine Verzeitlichung der Gesellschaft, das 
heißt die Durchdringung aller Teilsyste-
me mit zeitlichen Referenzen bzw. Vorga-
ben stark vorangeschritten ist, dass sich die 
Bedeutung von Zeit im Alltag der Men-
schen also bei weitem nicht mehr nur auf 
die zeitlichen Vorgaben des geltenden Ka-
lenders beschränkt. Fast alle Lebensberei-
che werden nun mehr oder weniger in Ab-
hängigkeit eines heterogenen Bündels zeit-
licher Normierungen bewertet, in die sich 
die Menschen, ohne gefragt zu sein, ein-
zufügen haben. Dadurch entstehen u. a. so 
genannte „Time Scapes“, Zeit-Landschaf-
ten20. Äußeres Anzeichen für ein zuneh-
mend engmaschiges Netz der Zeit ist unter 
anderem die wachsende Verbreitung von 

18	 Werner Rohrdorf, Der Sonntag (s. Anm. 13).
19	 Hans-Willy Hohn, Die Zerstörung der Zeit. Wie aus einem göttlichen Gut eine Handelsware 

wurde, Frankfurt a. Main 1984.
20	 Barbara Adam, Timescapes of Modernity: The Environment and Invisible Hazards, London–

New York 1998.
21	 Gerhard Dohrn-van-Rossum, Die Geschichte der Stunde. Uhren und moderne Zeitordnungen, 

München 1992; Thomas Vogtherr, Zeitrechnung. Von den Sumerern bis zur Swatch, München 
2006.

22	 Jürgen P. Rinderspacher, Gesellschaft ohne Zeit. Individuelle Zeitverwendung und soziale Orga-
nisation der Arbeit, Frankfurt a. Main–New York 1985.

Uhren seit Beginn der Industrialisierung, 
nicht nur in den Städten.21

Der marktlich-technologisch-adminis-
trative Strukturierungsmodus, der charak-
teristisch ist für die Phase der ersten indus-
triellen Moderne, setzt sich gleichsam aus 
drei Komponenten zusammen, und zwar a) 
der Zeitlogik des Marktes, b) den Zeitnor-
men moderner Technologien, c) der Wir-
kung staatlicher bzw. öffentlicher Institu-
tionen und ihrer Administrationen auf die 
Strukturierung der geltenden Zeitordnung.

3.1.2.1  Marktlogik

Charakteristisch ist das Vordringen zum 
einen des Prinzips „schneller ist besser“ 
sowie eines Rationalisierungsimperativs, 
der darin besteht, bereits reduzierte Auf-
wandszeiten im unendlichen Regress wei-
ter und weiter zu reduzieren; ich habe die-
sen als das Prinzip der „infinitesimalen 
Verwendungslogik der Zeit“22 bezeichnet. 
Dieser Mechanismus hat tendenziell die 
Wirkung, die Rechtfertigungsordnungen 
der alten, vormodernen Gesellschaftsfor-
mationen, repräsentiert durch politische 
Herrscher oder dominante religiöse Insti-
tutionen und deren Weltsichten, zu de-le-
gitimieren: Die Marktlogik und ihre zeit-
lichen Implikationen hinterlassen auf län-
gere Sicht einen Bedeutungs- und Macht-
verlust des Politischen und des Religiö-
sen. In dem Ausmaß, wie sie von Moder-
nisierungsprozessen erfasst worden sind, 
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strukturieren 1U  b anstelle autokratischer Allokation SOWILE drittens Clas Verspre-
Herrscher/innen und ihres Machtappa- chen einer nicht 1Ur wirtschaftlich, SOIl -

dern auch politisch freien Gesellschaft Da-AHNÖNYIMMEC;, aber nicht weniger unab-
weisbare, abstrakte Wirkmechanismen Cie rüber hinaus wird, vermittelt ber Cie
Zeiten der Gesellschaft. An Cie Stelle der deren Punkte, dem Markt als denkbar bes-
Hegemonle eiInNnes Ooder mehrerer handeln- tes Instrument des Ausgleichs unterschied-
der personaler ubjekte und der ihnen licher wirtschaftlicher und politischer Inte-
terworfenen Institutione treten 1U  b Cie TeSSCI), eine friedensstiftende Funktion
tTummen Handlungs-Logiken der gesell- geschrieben innerhalb eiINnes (JemelInwe-
schaftlichen Teil-Systeme Wirtschaft und SCI15 ebenso WIE 1M internationalen aren-
Technologie. DIe Zeiten des Marktes DZw. austausch. amı kann Clas Prinzıp der OD
Cie hiermit ausgelöste Verwendungslo- timalen wirtschaftlichen Nutzung der eit
gik der e1it Class nämlich komparativ als sinn-{freies Regelwerk wirtschaftlichen
Wettbewerbern ängere Aufwandszeiten Austausches SeEINeE hegemoniale tellung

vermeiden sind, weil S1€ suboptima- egründen, womıt Zeitökonomie HU,
len wirtschaftlichen Ergebnissen führen ßer auf dem Feld wirtschaftlicher Interak-
können, anders als e{Iw.: Kalenderzeiten, UON, genere In Konkurrenz den SINN-
also nicht mehr politisch gesteuert werden. altigen Strukturbildnern Politik und RKe-

1elmehr entstehen Cie Zeiten des ligion TI welche Cie VOTANSCHANSCHECH
Marktes In Selbstorganisation, Clas el Epochen bestimmt hatten.“
In Form einer nicht VO  u den Teilnehmen- Konkrete Akteure gesellschaftlicher
den Marktprozessen abgesproche- Zeitstrukturierung werden mıt der Durch-
NenNn Institutionalisierung VO  u Regeln, Cla- setzung kapitalistisch-marktwirtschaftli-

auch zeitlichen. Gleichwohl benötigt cher Strukturen In der Moderne zuneh-
auch Cie marktlogische Form In den Kom- mend VOTL em Wirtschaftsunternehmen

und, se1it ihrem Erstarken Ende desmunikationsprozessen und Cle hieraus enT-
stehende Zeitstrukturierung einer Gesell- Jahrhunderts, Cie Urganisationen der AÄAr-
schaft, bis hinein In Cie kleinen Teilsysteme, beiterbewegung DZw. Arbeitnehmerver-
eine dahinterstehende Rechtfertigungsord- tretungen. hre Verhandlungsergebnis-
NUuNgS. 1ese spelst sich 1M Wesentlichen SC bilden Cie jeweils möglichen zeitlichen
AaUs erstens dem Narratıv relativen 11- KOMpromıisse e1INnes historischen Zeitab-
seltigen Nutzens der einer derartigen schnitts zwischen dem nspruc. der Oko-
ökonomischen ommunikation eilneh- NOMILE und dem Nnspruc des Uumanums

aD Wobel Letzteres ber Cie Wieder-menden Subjekte; WwI1Ie C4 VOoO  b den Klas-
sikern der Politischen Okonomie, M1 herstellung der Arbeitskr. hinausweist
und Ricardo, theoretisch verdichtet WOII - und die gerechte eilhabe erreichten

Wohlstandsniveau der Gesellschaft e1N-den 1st. /weitens ist damıit Cie Behaup-
Lung der maxıimal SPaArsSamicn Verwendung SCHLLE hier, In der zeitlichen DimensI1-
apper RKessourcen verbunden (effizien- In Form VO  b „Zeitwohlstand”.“ amı

Oliver Hidalgo / Holger ADPhilipp Hildmann (He.) C'hristentum Uun: Islam als politische
Religionen. Ideenwandel 1mmM Spiegel gesellschaftlicher Entwicklungen, Wiesbaden 2016
Jurgen Rinderspacher, Der Sonntag. Anmerkungen eiInem Urteil des Bundesverfassungs-
gerichts un: ZuUu!r Bedeutung VO  3 Zeitwohlstand, 1n {Dieter Becker/ eier Höhmann (He.) Kirche
zwischen J1heorie, PraxIı1s Uun: Ethik, Frankfurt Maın ÖT 1, 205—-27()}
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strukturieren nun anstelle autokratischer 
Herrscher/innen und ihres Machtappa-
rates anonyme, aber nicht weniger unab-
weisbare, abstrakte Wirkmechanismen die 
Zeiten der Gesellschaft. An die Stelle der 
Hegemonie eines oder mehrerer handeln-
der personaler Subjekte und der ihnen un-
terworfenen Institutionen treten nun die 
stummen Handlungs-Logiken der gesell-
schaftlichen Teil-Systeme Wirtschaft und 
Technologie. Die Zeiten des Marktes bzw. 
die hiermit ausgelöste Verwendungslo-
gik der Zeit – dass nämlich komparativ zu 
Wettbewerbern längere Aufwandszeiten 
zu vermeiden sind, weil sie zu suboptima-
len wirtschaftlichen Ergebnissen führen – 
können, anders als etwa Kalenderzeiten, 
also nicht mehr politisch gesteuert werden.

Vielmehr entstehen die Zeiten des 
Marktes in Selbstorganisation, das heißt 
in Form einer nicht von den Teilnehmen-
den an Marktprozessen zuvor abgesproche-
nen Institutionalisierung von Regeln, da-
runter auch zeitlichen. Gleichwohl benötigt 
auch die marktlogische Form in den Kom-
munikationsprozessen und die hieraus ent-
stehende Zeitstrukturierung einer Gesell-
schaft, bis hinein in die kleinen Teilsysteme, 
eine dahinterstehende Rechtfertigungsord-
nung. Diese speist sich im Wesentlichen 
aus erstens dem Narrativ relativen gegen-
seitigen Nutzens der an einer derartigen 
ökonomischen Kommunikation teilneh-
menden Subjekte; wie es u. a. von den Klas-
sikern der Politischen Ökonomie, A. Smith 
und D. Ricardo, theoretisch verdichtet wor-
den ist. Zweitens ist damit die Behaup-
tung der maximal sparsamen Verwendung 
knapper Ressourcen verbunden (effizien-

23	 Oliver Hidalgo / Holger Zapf / Philipp W. Hildmann (Hg.), Christentum und Islam als politische 
Religionen. Ideenwandel im Spiegel gesellschaftlicher Entwicklungen, Wiesbaden 2016.

24	 Jürgen P. Rinderspacher, Der Sonntag. Anmerkungen zu einem Urteil des Bundesverfassungs-
gerichts und zur Bedeutung von Zeitwohlstand, in: Dieter Becker / Peter Höhmann (Hg.), Kirche 
zwischen Theorie, Praxis und Ethik, Frankfurt a. Main 2011, 205 – 220.

te Allokation) sowie drittens das Verspre-
chen einer nicht nur wirtschaftlich, son-
dern auch politisch freien Gesellschaft. Da-
rüber hinaus wird, vermittelt über die an-
deren Punkte, dem Markt als denkbar bes-
tes Instrument des Ausgleichs unterschied-
licher wirtschaftlicher und politischer Inte-
ressen, eine friedensstiftende Funktion zu-
geschrieben – innerhalb eines Gemeinwe-
sens ebenso wie im internationalen Waren-
austausch. Damit kann das Prinzip der op-
timalen wirtschaftlichen Nutzung der Zeit 
als sinn-freies Regelwerk wirtschaftlichen 
Austausches seine hegemoniale Stellung 
begründen, womit Zeitökonomie nun, au-
ßer auf dem Feld wirtschaftlicher Interak-
tion, generell in Konkurrenz zu den sinn-
haltigen Strukturbildnern Politik und Re-
ligion tritt, welche die vorangegangenen 
Epochen bestimmt hatten.23

Konkrete Akteure gesellschaftlicher 
Zeitstrukturierung werden mit der Durch-
setzung kapitalistisch-marktwirtschaftli-
cher Strukturen in der Moderne zuneh-
mend vor allem Wirtschaftsunternehmen 
und, seit ihrem Erstarken Ende des 19. 
Jahrhunderts, die Organisationen der Ar-
beiterbewegung bzw. Arbeitnehmerver-
tretungen. Ihre Verhandlungsergebnis-
se bilden die jeweils möglichen zeitlichen 
Kompromisse eines historischen Zeitab-
schnitts zwischen dem Anspruch der Öko-
nomie und dem Anspruch des Humanums 
ab. Wobei Letzteres über die bloße Wieder-
herstellung der Arbeitskraft hinausweist 
und die gerechte Teilhabe am erreichten 
Wohlstandsniveau der Gesellschaft ein-
schließt – hier, in der zeitlichen Dimensi-
on, in Form von „Zeitwohlstand“.24 Damit 
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pragen Cie Taritparteien WwI1Ie niemand zeitliche Ogik, Cie der industriellen MO-
derer Cie zeitliche Struktur der modernen derne zugrunde jegt, lässt sich jedoch bes-

SCI der Eisenbahn verdeutlichen. DennGesellschaft 1M ages-, Wochen- und Jah
resverlauf. Andere Teilsysteme, WwI1Ie etwa während Cie Uhr als Maschine lediglich

die e1it Za und sich darın nicht veran-Cie Verkehrsinfrastruktur, richten sich Cla-
ach AaUS. Bestehende Strukturen stehen Je- dert, tendiert Cie Eisenbahn dazu, sich
doch Veränderungsdruck: SO- zeitlich immer wleder selbst Optimle-
ohl infolge technischen Wandels als auch TCI, indem S1€ ihre Höchstgeschwindig-
wirtschaftlicher Einzelinteressen lässt sich keit steigert.“ rst auf Aasıls dieser Steilge-
se1t Beginn der Industrialisierung bis ıIn rungslogik verkörpert eine Maschine tal-
Cie Gegenwart hinein Cie Tendenz beob- SacCAl1ıc. Cie ogi der industriellen
achten, zeitliche Regularien immer Epoche: So kann seitdem kein technisches
möglich wlieder zugunsten der Anpassung ggrega als effizienter gelten, das für e1in

Cie 1M Marktmechanismus inkarnier- identisches Arbeitsergebnis mehr eit he-
Zeitlogik revidieren, eiwa WenNnn CS noötigt als clas vorauslaufende Mode Da
Aufweichung des Sonntagsruhegebots clas Steigerungsspie infiniter zeıtsparen-

geht.“ der Verbesserung“ WwI1Ie gesagtl gleichsam In
die industrielle Technologie eingebaut ist,
kommt deren Zeitstrukturierungsfunktion+ 17)2) Technologie ebenso WIE der Markt ohne einen PECISONA-

DIe Zeiten der Gesellschaft werden WEeI1- len Akteur aUus In der Taxls Ssind CS dann
terhin Urc. Cie ıIn moderne echnolo- Wirtschaftsunternehmen DbzZzw. deren Ent-
gien gleichsam eingebaute Verwendungs- wicklungsbüros SOWI1E Cie technische FOTr-
ogi der eit epragt, wobel diese WI1e- schung, welche die zeitliche Steigerungs-
derum CNS die Marktlogik gekoppelt ogi praktisch-organisatorisch ıIn techni-
1st. DIe neuzeitliche Technologie Je- sche Aggregate
doch proprietäre mpulse, welche die Ver- Technologien wirken ber Clas bisher
zeitlichung der Gesellschaft welter I1- Gesagte aber auch zeitstrukturierend, IN -
treiben. Das Paradebeispiel einer moder- dem S1E AaUS$S der ogi ihrer Anwendung
NenNn Technologie scheint auf den ersten heraus tändig CUuU«Cc alsstabe DbzZzw. Mess-
1C. Cie mechanische Uhr, Cie größen VO  b eit generleren: Wer den Welt-
derem Jean Gimpel als Cie „Key-Machi- Fauml erkunden will, I1US$S einerseılts In
ne  C6 der Transformation der nachmittelal- zeitlichen Dimensionen VO  b ichtjah-
terlichen Gesellschaft auf dem Weg In die Ten kalkulieren, Cie Funktionszusam-
industrielle Moderne bezeichnet hat.“6 DIe menhänge des Alls verstehen. Wer e1-

A Ebd
Jean Gimpel, Ihe Medieval Machine. Ihe Industrial Revolution oft he Middle ÄAges, Ham-
mondsworth-Middlesex 1977, 146 f£.; Gerhard Dohrn-van-Rossum, DIie Geschichte der Stunde
(S. Anm 21), 14 f1.
Wolfgang Schivelbusch, Geschichte der Eisenbahnreise. fur Industrialisierung VO  3 Kaum Uun:
e1t 1mmM Jahrhundert, Berlin 1958
Vel. Jurgen Rinderspacher, „Beeilt Fuch 1“ Zeitprobleme 1mmM sozlal-ökologischen TIransformati-
OINLSDIOZCSS, München 020
Vel. Johannes Buhl, Rebound-Eflekte 1mmM Steigerungsspiel. Ee1It- Uun: Einkommenseflekte 1ın
Deutschland, Baden-Baden
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prägen die Tarifparteien wie niemand an-
derer die zeitliche Struktur der modernen 
Gesellschaft im Tages-, Wochen- und Jah-
resverlauf. Andere Teilsysteme, wie etwa 
die Verkehrsinfrastruktur, richten sich da-
nach aus. Bestehende Strukturen stehen je-
doch stets unter Veränderungsdruck: So-
wohl infolge technischen Wandels als auch 
wirtschaftlicher Einzelinteressen lässt sich 
seit Beginn der Industrialisierung bis in 
die Gegenwart hinein die Tendenz beob-
achten, zeitliche Regularien wo immer 
möglich wieder zugunsten der Anpassung 
an die im Marktmechanismus inkarnier-
te Zeitlogik zu revidieren, etwa wenn es 
um Aufweichung des Sonntagsruhegebots 
geht.25

3.1.2.2  Technologie

Die Zeiten der Gesellschaft werden wei-
terhin durch die in moderne Technolo-
gien gleichsam eingebaute Verwendungs-
Logik der Zeit geprägt, wobei diese wie-
derum eng an die Marktlogik gekoppelt 
ist. Die neuzeitliche Technologie setzt je-
doch proprietäre Impulse, welche die Ver-
zeitlichung der Gesellschaft weiter voran-
treiben. Das Paradebeispiel einer moder-
nen Technologie scheint auf den ersten 
Blick die mechanische Uhr, die unter an-
derem Jean Gimpel als die „Key-Machi-
ne“ der Transformation der nachmittelal-
terlichen Gesellschaft auf dem Weg in die 
industrielle Moderne bezeichnet hat.26 Die 

25	 Ebd.
26	 Jean Gimpel, The Medieval Machine. The Industrial Revolution oft he Middle Ages, Ham-

mondsworth–Middlesex 1977, 146 ff.; Gerhard Dohrn-van-Rossum, Die Geschichte der Stunde 
(s. Anm. 21), 14 ff.

27	 Wolfgang Schivelbusch, Geschichte der Eisenbahnreise. Zur Industrialisierung von Raum und 
Zeit im 19. Jahrhundert, Berlin 1981.

28	 Vgl. Jürgen P. Rinderspacher, „Beeilt Euch!“ Zeitprobleme im sozial-ökologischen Transformati-
onsprozess, München 2020.

29	 Vgl. Johannes Buhl, Rebound-Effekte im Steigerungsspiel. Zeit- und Einkommenseffekte in 
Deutschland, Baden-Baden 2016.

zeitliche Logik, die der industriellen Mo-
derne zugrunde liegt, lässt sich jedoch bes-
ser an der Eisenbahn verdeutlichen. Denn 
während die Uhr als Maschine lediglich 
die Zeit zählt und sich darin nicht verän-
dert, tendiert die Eisenbahn dazu, sich 
zeitlich immer wieder selbst zu optimie-
ren, indem sie ihre Höchstgeschwindig-
keit steigert.27 Erst auf Basis dieser Steige-
rungslogik verkörpert eine Maschine tat-
sächlich die Logik der neuen industriellen 
Epoche: So kann seitdem kein technisches 
Aggregat als effizienter gelten, das für ein 
identisches Arbeitsergebnis mehr Zeit be-
nötigt als das vorauslaufende Modell.28 Da 
das Steigerungsspiel infiniter zeitsparen-
der Verbesserung29 wie gesagt gleichsam in 
die industrielle Technologie eingebaut ist, 
kommt deren Zeitstrukturierungsfunktion 
ebenso wie der Markt ohne einen persona-
len Akteur aus. In der Praxis sind es dann 
Wirtschaftsunternehmen bzw. deren Ent-
wicklungsbüros sowie die technische For-
schung, welche die zeitliche Steigerungs-
logik praktisch-organisatorisch in techni-
sche Aggregate umsetzen.

Technologien wirken über das bisher 
Gesagte aber auch zeitstrukturierend, in-
dem sie aus der Logik ihrer Anwendung 
heraus ständig neue Maßstäbe bzw. Mess-
größen von Zeit generieren: Wer den Welt-
raum erkunden will, muss einerseits in 
zeitlichen Dimensionen von Lichtjah-
ren kalkulieren, um die Funktionszusam-
menhänge des Alls zu verstehen. Wer ei-
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Zeit-Skalen auch relevant für Cie zeitliche raume. Staatlich reguliert und Uurc die
Strukturierung vieler Bereiche UNsSsSeIes All- einschlägigen Administrationen über-
Lags SE1IN. wacht Ssind weiterhin Cie Öffnungszeiten

des Einzelhandels Nicht zuletzt konzipie-
3 172 3 Politik un Administration

Ten kommunale Ooder überregionale Ver-
kehrsanbieter, oft parastaatlich Organıslert,

In demokrtatischen Gesellschaften werden, Cie Fahrpläne Ööffentlicher Verkehrsmittel,
WwI1Ie andere lebensweltliche Rahmenbedin- Cie VO  u den Nutzer/inne/n mehr Ooder
SUNSCH, auch Cie Zeitstrukturen des Öf- nıger ohne Mitwirkungsmöglichkeiten
fentlichen Kaumes weithin demokratisch akzeptieren Sind. Offentliche Dienststellen
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gaben des Staates In diesem Bereich gehört ganisationslogik, Cie Zeiten ihrer Erreich-

anderem Cie Festsetzung und ber- barkeit selbst.
wachung einer für alle verbindlichen Uhr- Spätestens se1it Kafka häufig egen-
zelt, ebenso WwIe einer Kalenderordnung, stand satirischer Betrachtungen ist der
der Zeitzone(n des Landes einschliefß- selbstreferentielle arakter bürokrati-
ich des Jährlichen echsels VO  b Sommer- scher Urganisation, der trukturbilden:
auf Wınterzelt, der allerdings se1it einiger sowohl 1M Außenverhältnis auf Cie e1lt-
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LUNS und der Schutz herausgehobener Zel- Teilsysteme der Gesellschaft wirkt, als auch
ten, WwI1Ie der Sonntagsruhe 1M Verfassungs- In Cie eigene Administration hinein. KrI1-
recht*! oder nationaler Felertage, ehören 1siıert wird beispielsweise immer wleder
dazu. Staatliche Ompetenz regelt welter- eine selbstinduzierte, dysfunktionale Ver-
hiın Cie zeitlichen Rahmenbedingungen Jangsamung nicht Entschleunigung
der Demokratie als solcher, etwa Cie Fest- VO  u Verwaltungsabläufen. DIes nicht
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-termıne Ebenso der Staat Cie FrIls- rechtfertigenden Zeitkosten für Cie Bur-
ten für Cie Abgabe der Steuererklärungen ger/innen. 1ese entstehen auch, Wenn
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verantwortlich für Cie vielgestaltigen zeitli- dernissen bezüglich der Alltagsorganisa-
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Deutscher Bundestag, Bilanz der SommerzeIt. Bericht des Ausschusses für Bildung, Forschung
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Uun: Technikfolgenabschätzung, Bundestagsdrucksache Nr 8/8000, Berlin 2016
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nen der Planeten erreichen will, muss je-
doch gleichzeitig, allein um eine dement-
sprechende Zielgenauigkeit der Flugkör-
per zu erreichen, Maschinen entwickeln, 
die sich im Raster unvorstellbar kleiner 
Zeiteinheiten von Zepto-Sekunden bewe-
gen können, was 10 hoch minus 21 Sekun-
den entspricht. Spätestens mit der Realisie-
rung selbststeuernder Autos werden solche 
Zeit-Skalen auch relevant für die zeitliche 
Strukturierung vieler Bereiche unseres All-
tags sein.

3.1.2.3  Politik und Administration

In demokratischen Gesellschaften werden, 
wie andere lebensweltliche Rahmenbedin-
gungen, auch die Zeitstrukturen des öf-
fentlichen Raumes weithin demokratisch 
generiert. Zu den großen hoheitlichen Auf-
gaben des Staates in diesem Bereich gehört 
unter anderem die Festsetzung und Über-
wachung einer für alle verbindlichen Uhr-
zeit, ebenso wie einer Kalenderordnung, 
der Zeitzone(n) des Landes einschließ-
lich des jährlichen Wechsels von Sommer- 
auf Winterzeit, der allerdings seit einiger 
Zeit umstritten ist.30 Auch die Qualifizie-
rung und der Schutz herausgehobener Zei-
ten, wie der Sonntagsruhe im Verfassungs-
recht31 oder nationaler Feiertage, gehören 
dazu. Staatliche Kompetenz regelt weiter-
hin die zeitlichen Rahmenbedingungen 
der Demokratie als solcher, etwa die Fest-
legung der Dauer der Wahlperioden und 
-termine. Ebenso setzt der Staat die Fris-
ten für die Abgabe der Steuererklärungen 
und viele andere rechtsverbindliche Zeit-
marken. Die Kultusministerien zeichnen 
verantwortlich für die vielgestaltigen zeitli-
chen Regularien des Schulbetriebes (mor-

30	 Deutscher Bundestag, Bilanz der Sommerzeit. Bericht des Ausschusses für Bildung, Forschung 
und Technikfolgenabschätzung, Bundestagsdrucksache Nr. 18/8000, Berlin 2016.

31	 Jürgen P. Rinderspacher, Der Sonntag (s. Anm. 24).

gendlicher Schulbeginn, Dauer der Schul-
zeit, Ferienzeiten, Dauer von Klassenar-
beiten etc.), an denen sich ihrerseits wie-
der ein erheblicher Teil des öffentlichen 
Lebens auszurichten hat. Auch unterliegen 
die zeitlichen Regularien des öffentlichen 
Straßenverkehrs hoheitlicher Entschei-
dung, von Geschwindigkeitsbeschränkun-
gen bis hin zur Bewirtschaftung der Park-
räume. Staatlich reguliert und durch die 
einschlägigen Administrationen über-
wacht sind weiterhin die Öffnungszeiten 
des Einzelhandels. Nicht zuletzt konzipie-
ren kommunale oder überregionale Ver-
kehrsanbieter, oft parastaatlich organisiert, 
die Fahrpläne öffentlicher Verkehrsmittel, 
die von den Nutzer/inne/n mehr oder we-
niger ohne Mitwirkungsmöglichkeiten zu 
akzeptieren sind. Öffentliche Dienststellen 
bestimmen, zumeist in ihrer internen Or-
ganisationslogik, die Zeiten ihrer Erreich-
barkeit selbst.

Spätestens seit Kafka häufig Gegen-
stand satirischer Betrachtungen ist der 
selbstreferentielle Charakter bürokrati-
scher Organisation, der strukturbildend 
sowohl im Außenverhältnis auf die Zeit-
strukturen anderer Organisationen und 
Teilsysteme der Gesellschaft wirkt, als auch 
in die eigene Administration hinein. Kri-
tisiert wird beispielsweise immer wieder 
eine selbstinduzierte, dysfunktionale Ver-
langsamung – nicht Entschleunigung – 
von Verwaltungsabläufen. Dies führt nicht 
selten zu erhöhten, in der Sache nicht zu 
rechtfertigenden Zeitkosten für die Bür-
ger/innen. Diese entstehen auch, wenn 
bürokratischer Eigensinn in Verbindung 
mit weiteren Faktoren zu unnötigen Hin-
dernissen bezüglich der Alltagsorganisa-
tion der Menschen führt, damit etwa die 
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Vereinbarkeit VO  u Familie und Beruf blo- Zeitordnungen, Clas el der zeitlichen
ckiert.“* Schliefßlic. können zeitliche ASsyn- Oormen und Regularien, welche Cie zeitli-
chronitäten und Verzögerungen, UT- che Beschaffenheit einer Gesellschaft pra-
sacht Uurc staatliche Institutionen, aber SCH, kann IHNan auf den Begriff eiINnes nach-
auch schwerwiegende politische ONSeEe- modern-personalen Strukturierungsmo-
QJUCHZECH en etwa dann, WenNnn der dus bringen Mıt anderen Worten zieht der
Staat 1M Kontext VO  b Umweltpolitik und CIHNOÖTTINE Zuwachs der Bedeutung der Per-
Klimawandel eigentlich CZWUNSCH ware, SOIN ıIn der Weltsicht der Menschen, nicht
rasch handeln.“ 1Ur In der westlichen Welt””, eine tiefgrei-

en Veränderung der politischen, wirt-
schaftlichen, technischen, sozlalen, u-

3 1 Der nachmodern-personale rellen und religiösen Bedingungen ach
STrUu Kturlierungsmodus sich, AaUS$S denen heraus Strukturierungs-

Von Emile ur  e1ım ebenso WwI1Ie VO  b Späa- VO  b eit abzuleiten waren. Miıt
Theoretikern der Moderne zunächst Forst“® wurde IHNan In diesem Zusammen-

1Ur theoretisch-konzeptionell als heraus- hang WwI1Ie schon beim Umbruch VO CIS-

ragendes Kennzeichen einer kommenden ten ZU. zweıten Zeitstrukturierungsmo-
dus VO  u einem andel der ec  er-Epoche behauptet,”“ ist Cie Individualisie-

LUNS und Fokussierung auf Clas Subjekt als tigungsordnung sprechen, mıt Foucault
reh- und Angelpunkt des gesellschaftli- möglicherweise VO  b einer Neuformierung
chen Selbstverständnisses westlicher (Je- des trukturbildenden gesellschaftlichen
sellschaften:  55 se1t den 1980er-Jahren Machtdispositivs.”
nehmend Wirklichkeit geworden” und hat In einem soz1lalen Gebilde mıt erheb-
damıit auch Clas Verhältnis der Menschen ich erwelterten individuellen Handlungs-
ZU. Phänomen e1it stark verändert. e1it spielräumen bestimmen 1U cla jedem
wird 1U  b emphatisch als „eigene eit  14° VCI- Handeln eine zeitliche Dimension IN -
standen, Clas el als persönlicher Besıtz newohnt Cie ungezählten Einzelentschei-
und individuelles Verfügungsgut, mıt dem dungen der Menschen wesentlich mıt Cla-
jedes Individuum VO  b atur AaUS$S ausgestal- rüber, WwIe sich Zeitnormen und Zeitstruk-
tet ist. DIe hiermit einhergehende eran- entwickeln, VOTL em WenNnn S1€
derung der Entstehungsbedingungen VO  b Zeit-Routinen Ooder gal Zeit-Institutio-

Aartına Heitkötter / Heinz Zohren, Kommunale Familienzeitpolitik. Ansätze zeitgerechter Pla-
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Vereinbarkeit von Familie und Beruf blo-
ckiert.32 Schließlich können zeitliche Asyn-
chronitäten und Verzögerungen, verur-
sacht durch staatliche Institutionen, aber 
auch schwerwiegende politische Konse-
quenzen haben – etwa dann, wenn der 
Staat im Kontext von Umweltpolitik und 
Klimawandel eigentlich gezwungen wäre, 
rasch zu handeln.33

3.1.3 � Der nachmodern-personale  

Strukturierungsmodus

Von Emile Durkheim ebenso wie von spä-
teren Theoretikern der Moderne zunächst 
nur theoretisch-konzeptionell als heraus-
ragendes Kennzeichen einer kommenden 
Epoche behauptet,34 ist die Individualisie-
rung und Fokussierung auf das Subjekt als 
Dreh- und Angelpunkt des gesellschaftli-
chen Selbstverständnisses westlicher Ge-
sellschaften35 seit den 1980er-Jahren zu-
nehmend Wirklichkeit geworden36 und hat 
damit auch das Verhältnis der Menschen 
zum Phänomen Zeit stark verändert. Zeit 
wird nun emphatisch als „eigene Zeit“ ver-
standen, das heißt als persönlicher Besitz 
und individuelles Verfügungsgut, mit dem 
jedes Individuum von Natur aus ausgestat-
tet ist. Die hiermit einhergehende Verän-
derung der Entstehungsbedingungen von 

32	 Martina Heitkötter / Heinz Zohren, Kommunale Familienzeitpolitik. Ansätze zeitgerechter Pla-
nung für Familien am Beispiel der Stadt Aachen, Hannover 2019.

33	 Jürgen P. Rinderspacher, „Beeilt Euch!“ (s. Anm. 28).
34	 Hierzu Wolfgang Knöbl, Die Epoche, die es nicht gab, in: Mittelweg 36/2 (2020), 47–79; Ulrich 

Beck / Martin Mulsow (Hg.), Vergangenheit und Zukunft der Moderne, Berlin 2014.
35	 Georg W. Osterdiekhoff, Traditionelles denken und Modernisierung. Jean Piaget und die Theorie 

der sozialen Evolution, Opladen 1992; Georg Horntrich, Gut in der Zeit. Zur zeitlichen Genese 
des Subjekts aus sozialwissenschaftlichen und theologisch-ethischen Perspektiven, Münster 
2001.

36	 Bernhard Dietz / Christopher Neumaier / Andreas Rödder (Hg.), Gab es den Wertewandel? Neue 
Forschungen zum gesellschaftlich-kulturellen Wandel seit den 1960er Jahren, München 2014.

37	 Hans Joas, Die Sakralität der Person. Eine neue Genealogie der Menschenrechte, Berlin 2011.
38	 Rainer Forst, Normativität und Macht (s. Anm. 4).
39	 Michel Foucault, Dispositive der Macht. Über Sexualität, Wissen und Wahrheit, Berlin 1978, 

119.

Zeitordnungen, das heißt der zeitlichen 
Normen und Regularien, welche die zeitli-
che Beschaffenheit einer Gesellschaft prä-
gen, kann man auf den Begriff eines nach-
modern-personalen Strukturierungsmo-
dus bringen. Mit anderen Worten zieht der 
enorme Zuwachs der Bedeutung der Per-
son in der Weltsicht der Menschen, nicht 
nur in der westlichen Welt37, eine tiefgrei-
fende Veränderung der politischen, wirt-
schaftlichen, technischen, sozialen, kultu-
rellen und religiösen Bedingungen nach 
sich, aus denen heraus Strukturierungs-
prozesse von Zeit abzuleiten wären. Mit 
Forst38 würde man in diesem Zusammen-
hang – wie schon beim Umbruch vom ers-
ten zum zweiten Zeitstrukturierungsmo-
dus – von einem Wandel der Rechtfer-
tigungsordnung sprechen, mit Foucault 
möglicherweise von einer Neuformierung 
des strukturbildenden gesellschaftlichen 
Machtdispositivs.39

In einem sozialen Gebilde mit erheb-
lich erweiterten individuellen Handlungs-
spielräumen bestimmen nun – da jedem 
Handeln stets eine zeitliche Dimension in-
newohnt – die ungezählten Einzelentschei-
dungen der Menschen wesentlich mit da-
rüber, wie sich Zeitnormen und Zeitstruk-
turen entwickeln, vor allem wenn sie zu 
Zeit-Routinen oder gar zu Zeit-Institutio-
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NenNn werden. Auch WEnnn 1M Alltagshandeln lichen oder staatlichen ugriffs (S.O.) In
zwischen Beruf und Familie ebenso WwI1Ie In bedeutendem mfang selbst der e1lt-
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Menschen Cles nicht bewusst ist, stricken teiligter auer, Reaktionsgeschwindigkeit
S1E zumindest auf bestimmten andlungs- und andere zeitliche Standards der digita-
eldern aufßerhalb des direkten wirtschaft- len ommunikation 1M täglichen Vollzug

HNEeU ausgehandelt worden Sind: Mıt dem
treben ach einer möglichst en Reak-

Weiterführende Liıteratur tionsgeschwindigkeit setizen sich, dem VCI-

breiteten Ruf ach Entschleunigung ZU.(Günter DUX, DIe eit In der Geschichte.
Jrotz, die Individuen ZU. Teil selbst SChre Entwicklungslogik VO OS ZUFK

Weltzeit, Frankfurt aın 1989 ertle- waltig Druck.
DIe gleichzeitige Zeitstrukturierungfung und Weiterführung des Themas Ent-

Urc. marktliche und technologische Tel-stehung VO  u Zeitstrukturen Berück-
sichtigung kulturvergleichender ASsp ekte. ber einerseılts und individuelle Zeitpräfe-

TeNzen andererseits beinhalten, WwI1Ie IHNanYIEZ Reheis, DIe Kesonanzstrategle. Wa-
Iu. WITFr Nachhaltigkeit HNEeU denken MUS- auf den ersten 1C mMe1lnen könnte, 1U  b

SC  S München 1919 Behandelt wird e1it jedoch keinen Widerspruch, da, WwIe e1N-
gezelgt, Cie VOLANSCHANSCHECNH ruk-In Verbindung mıt esonanz als zentrale

Kategorie VOoO  b Nachhaltigkeit. Eın Belitrag turierungsmodi gesellschaftlicher Zeitord-
ZUFK zukunftsfähigen Fortentwicklung VO  b NUNSCH nicht infach mıt dem UuIkom-
Zeitstrukturen. ITNen verschwinden. Wenn auch In

Jürgen Rinderspacher, ehr Zeitwohl- ihrer gesellschaftlichen Bedeutung stark
stand! Fur den besseren Umgang mıt e1- eingeschränkt, kämpfen S1E 1C SC

sprochen In Übergangsphasen Cie He-1E knappen Gut, reiburg i. Br.-Basel—
Wıen 2017 In pragnanten Stichwor- gemonIle In gesellschaftlichen Teilsystemen

WIE auch der Gesellschaft insgesamt. In e1-ten beschreibt der Autor, Was Sahnz er-
NCr olchen Phase des MBDBruchs schei-ScCHIEeAdLIICHE Lebensbereiche des Alltags Je-

weils mıt eit tun en und Was Cie In- NenNn WITFr uns gegenwärtig wleder eilln-
den Dafür sprechen Cie se1t Jahrzehntendivicduen selbst auch viele struktu-
anhaltenden Forderungen ach mehr Zzelt-re Hindernisse einem gelingenden

Umgang mıt der eit ıIn der Gesellschaft licher utonomle und Mitbestimmung,
VOLr em 1M Verhältnis Arbeit Frel-beitragen können.
zeit.* on der 1970er-Jahre WUL -

Vel. H Holst / Jürgen Rinderspacher / Jürgen Schupp (He.) kErwartungen Cdie Zukunft.
Zeithorizonte Uun: Wertewandel ın der sOzlalwissenschaftlichen Diskussion, Frankfurt Maın-—
New 'ork 1994

4 ] Andreas Hoff, Von der Vollarbeitszeit ZuUu!r Wahlarbeitszeit, 1n Hans Diefenbacher / Benjamin
Held Dorothee Rodenhäuser (He.) Ende des Wachstums Arbeit hne Ende? Arbeiten ın einer
Postwachstumsgesellschaft, Marburg 2017, 101—-I 16; Karın Jurcyk PeggVy Szymenderski, Belas-
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nen werden. Auch wenn im Alltagshandeln 
zwischen Beruf und Familie ebenso wie in 
Bezug auf die großen Dinge des Lebens, 
etwa auf die individuellen und kollektiven 
Erwartungen an die Zukunft40 den meisten 
Menschen dies nicht bewusst ist, stricken 
sie zumindest auf bestimmten Handlungs-
feldern außerhalb des direkten wirtschaft-

40	 Vgl. Elke Holst / Jürgen P. Rinderspacher / Jürgen Schupp (Hg.), Erwartungen an die Zukunft. 
Zeithorizonte und Wertewandel in der sozialwissenschaftlichen Diskussion, Frankfurt a. Main–
New York 1994.

41	 Andreas Hoff, Von der Vollarbeitszeit zur Wahlarbeitszeit, in: Hans Diefenbacher / Benjamin 
Held / Dorothee Rodenhäuser (Hg.), Ende des Wachstums – Arbeit ohne Ende? Arbeiten in einer 
Postwachstumsgesellschaft, Marburg 2017, 101–116; Karin Jurcyk / Peggy Szymenderski, Belas-
tungen durch Entgrenzung – warum Care in Familien zur knappen Ressource wird, in: Roland 
Lutz (Hg.), Erschöpfte Familien, Wiesbaden 2012, 89  –106.

lichen oder staatlichen Zugriffs (s. o.) in 
bedeutendem Umfang selbst an der Zeit-
ordnung mit, in der sie leben. Markantes 
Beispiel hierfür ist, wie seit der Verbreitung 
des Smartphones durch das Zutun aller Be-
teiligter Dauer, Reaktionsgeschwindigkeit 
und andere zeitliche Standards der digita-
len Kommunikation im täglichen Vollzug 
neu ausgehandelt worden sind: Mit dem 
Streben nach einer möglichst hohen Reak-
tionsgeschwindigkeit setzen sich, dem ver-
breiteten Ruf nach Entschleunigung zum 
Trotz, die Individuen zum Teil selbst ge-
waltig unter Druck.

Die gleichzeitige Zeitstrukturierung 
durch marktliche und technologische Trei-
ber einerseits und individuelle Zeitpräfe-
renzen andererseits beinhalten, wie man 
auf den ersten Blick meinen könnte, nun 
jedoch keinen Widerspruch, da, wie ein-
gangs gezeigt, die vorangegangenen Struk-
turierungsmodi gesellschaftlicher Zeitord-
nungen nicht einfach mit dem Aufkom-
men neuer verschwinden. Wenn auch in 
ihrer gesellschaftlichen Bedeutung stark 
eingeschränkt, kämpfen sie bildlich ge-
sprochen in Übergangsphasen um die He-
gemonie in gesellschaftlichen Teilsystemen 
wie auch der Gesellschaft insgesamt. In ei-
ner solchen Phase des Umbruchs schei-
nen wir uns gegenwärtig wieder zu befin-
den. Dafür sprechen die seit Jahrzehnten 
anhaltenden Forderungen nach mehr zeit-
licher Autonomie und Mitbestimmung, 
vor allem im Verhältnis Arbeit – Frei-
zeit.41 Schon Mitte der 1970er-Jahre wur-
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Ihre Entwicklungslogik vom Mythos zur 
Weltzeit, Frankfurt a. Main 1989. Vertie-
fung und Weiterführung des Themas Ent-
stehung von Zeitstrukturen unter Berück-
sichtigung kulturvergleichender Aspekte.
Fritz Reheis, Die Resonanzstrategie. Wa-
rum wir Nachhaltigkeit neu denken müs-
sen. München 1919. Behandelt wird Zeit 
in Verbindung mit Resonanz als zentrale 
Kategorie von Nachhaltigkeit. Ein Beitrag 
zur zukunftsfähigen Fortentwicklung von 
Zeitstrukturen.
Jürgen P. Rinderspacher, Mehr Zeitwohl-
stand! Für den besseren Umgang mit ei-
nem knappen Gut, Freiburg i. Br.–Basel–
Wien 2017. In 35 prägnanten Stichwor-
ten beschreibt der Autor, was ganz unter-
schiedliche Lebensbereiche des Alltags je-
weils mit Zeit zu tun haben und was die In-
dividuen selbst – auch gegen viele struktu-
relle Hindernisse – zu einem gelingenden 
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de erstmals das Konzept „Zeitsouveräni-
tät“42 diskutiert, das als den eigentlich legi-
timen Gestalter von Zeit im Verhältnis Ar-
beit – Freizeit das Individuum sieht. Spä-
ter hat Mückenberger43 diesen Gedanken 
mit der Propagierung eines „Rechts auf ei-
gene Zeit“, das alle Lebensbereiche umfas-
sen soll, weiter zugespitzt. In anderer Wei-
se offenbart sich das Ringen um Geltungs-
ansprüche zwischen den unterschiedlichen 
Zeitstrukturierungsmodi bzw. zwischen 
den darin enthaltenen Zeitlogiken wie er-
wähnt im Jahrzehnte währenden Kampf 
um den Erhalt des freien Wochenendes 
und darin besonders der Sonntagsruhe.44

4	 Nachmoderne Zeitlichkeit  
als Zeitwettbewerb

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass 
auf der (bislang) letzten Entwicklungsstu-
fe neben Königen und Pharaonen, einzel-
nen Religionsführern, den christlichen 
Kirchen (Modus 1), den Unternehmen als 
Verkörperung bzw. als organisatorische 
Gestalt des Prinzips der Kapitalverwer-
tung, der Logik der industriellen Techno-
logie und nicht zuletzt gegenüber adminis-
trativer Willkür (Modus 2) ein neuer we-
sentlicher Kreator von Zeitstrukturen hin-
zugetreten ist: Das Individuum (Modus 
3). Die dahinterstehende Rechtfertigungs-
ordnung ist geleitet von dem gesellschaft-

42	 Bernhard Teriet, Neue Strukturen der Arbeitszeitverteilung, Göttingen 1976.
43	 Ulrich Mückenberger, Time Abstraction, Temporal Policy and the Right to One’s Own Time, in: 
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251– 285.
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Perspektiven für die Planungspraxis, Hannover 2019, 311–  333; Svenja Pfahl / Laura Rauschnick / 

lich inzwischen weithin unwidersproche-
nen Leitgedanken, dass sich – nicht nur –  
die Zeitordnung einer (post-)modernen 
Gesellschaft wesentlich, wenn nicht so-
gar ausschließlich an den Bedürfnissen 
des Individuums auszurichten habe. Da-
mit entsteht, konsequent zu Ende gedacht, 
die Zeitordnung einer Gesellschaft als das 
mehr oder weniger zufällige Aggregat der 
Zeitverwendungsmuster ihrer Mitglieder. 
Gesellschaftliche Zeitinstitutionen bzw. ih-
rem Wesen nach kollektive Ruhezeiten wie 
der Sonntag, geraten unter Legitimations-
druck. Der Anspruch an den Vorrang des 
Individuums im Prozess der gesellschaft-
lichen Zeitallokation erzeugt, zusätzlich 
zu den von den ersten beiden Modi her-
vorgebrachten zeitlichen Anforderungen 
an die Menschen, neue zeitliche Zwänge, 
etwa indem eine Liberalisierung der Öff-
nungszeiten des Einzelhandels in die spä-
ten Abendstunden hinein und an Sonnta-
gen nur auf Kosten des Zeitwohlstands der 
dort Beschäftigten möglich ist: Zu der per-
manenten, im System der Wirtschaft gene-
rierten Zeitkonkurrenz, welche die Gesell-
schaft prägt, tritt der Wettbewerb der In-
dividuen um die Durchsetzung ihrer per-
sönlichen Zeitinteressen hinzu. Dies führt 
bisweilen zu einem Zeitdarwinismus45, von 
dem vor allem die Schwachen, unter an-
derem alte Menschen und Kinder, beson-
ders betroffen sind.46 Unter anderem darin 
besteht die Kehrseite eines auf den ersten 
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Blick ja viel Freiheit versprechenden nach-
modern-personalen Strukturierungsmo-
dus. Die Bestimmung von Kriterien und 
Bedingungen zeitlicher Gerechtigkeit47 
bleibt eine der aktuellen Problemstellun-
gen der gegenwärtigen sozialwissenschaft-
lichen Zeitforschung.
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